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Die Zusammenkunft aller Physikfachschaften im deutschsprachigen Raum unterstützt
die Öffnung der Hochschulen für die breite Öffentlichkeit; beispielsweise in 
Form von Nächten der Wissenschaften und ähnlichen Veranstaltungen. Insbesondere 
gilt dies für studentisch organisierte Formate.

Begründung:
Formate wie die Nächte der Wissenschaften öffnen den "Elfenbeinturm" Hochschule 
für die allgemeine Öffentlichkeit. Die Veranstaltungen bereichern das kulturelle
Angebot der Region/Stadt, sowie den Austausch zwischen Forschern und 
Bevölkerung. Die Mitwirkenden erweitern ihre Fertigkeiten in der Kommunikation 
von Wissen, vertiefen dadurch ihre eigenen Kenntnisse. Das neue Publikum führt 
sie unter Umständen auf andere Sichtweisen und Fragestellungen in ihren 
Themengebieten (Citizen Science/Bürgerwissenschaften).

Die Bevölkerung erhält einen Einblick in die aktuelle (Grundlagen-)Forschung und
bekommt hierdurch einen stärkeren Bezug zu der Verwendung der Steuermittel. Die 
Hochschulen verbessern ihre Außenwirkung.

Kinder und Jugendliche können dank dieser Aktionen nicht nur Wissenschaft 
hautnah erleben, sondern können Interessen entdecken, abstecken und vertiefen. 
So bekommen sie eine direkte Einsicht in mögliche Studienfächer, die mit 
Studienberatungen verknüpft werden kann.

Studierenden wird ein Blick über den Tellerrand ihrer Studienrichtung gewährt. 
Sie kommen ins Gespräch mit möglichen Betreuern von Abschlussarbeiten und 
potentiellen Arbeitgebern.

Die Organisation fördert nicht nur das interdisziplinäre Denken und Arbeiten, 
sondern ebenso die Vernetzung der verschiedenen Hierarchiestufen an der 
Hochschule (FSen, Administration, Lehrende). 


